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Oer neue Zankapfel.
Meme 'men wird eine Vereinigung durch Hinzu.

^ neuer Glieder mächtiger . Bei unseren Gegnern scheint
. .. anders zu sein. Wir wissen ja . daß es in dem

Dreiverbände allerlei Gegensätze gab und noch gibt.
Jr, " «übern sich gerade jetzt, wo es mit der russischen
Äfeü " u Ende gehen will . Der im Pech sitzende
* 'i her Alliierten beschuldigte schon immer die anderen.
. ^ iinalück rübre daher , weil er nicht von den andern
'- «iioenb unterstützt würde . So behaupten jetzt die Russen.
Übättcn allein die Last des Weltkrieges zu tragen . wäh>

Lnaland und Frankreich sich zurückhielten . Daß die
£L n [ehten ebenso enttäuscht über die bisherige Hilfe Ruß-
£»hs lind, mag nur nebenbei erwähnt sein. Charakteristisch
» aber jedenfalls die versteckte Drohung des russischen Ober-
fifffeblsbabcrs, zurückzutreten , falls die Westmächte nicht
•nhiicb selbst mehr Dampf ausma chten. Gerade diese haben
»UN viel von dem Eingreifen Italiens erhofft . Aber
ha, Gegenteil scheint eingetreten zu sein. Auf jeden Fall
bat  He innere Festigkeit des alten Drei - und jetzigen Vier-
»erbandes dadurch nicht gewonnen . Die Zahl der bisher
tton vorhandenen Reibungsflächen ist größer geworden,
Ert nur der gemeinsame Wunsch , die Zentralmächte nieder-
Minaen und auf deren Kosten sich bereichern zu können,
| at bisher noch alle Riffe zu verkleben vermocht.
^ Am wenigsten erbaut über das Eingreifen Italiens
ist sicher Serbien gewesen , da es wußte , daß alle Zu-
«Mnünlsse auf seine Kosten gemacht worden sind. Serbien
bat deshalb geglaubt , sich für alle Fälle ein Faustpfand
lichem zu müssen. Wie gemeldet wird , ist es in Albanien
,ingedrungen und bedroht schon dessen Haupstadt Durazzo.
<k, will sich auf diese Weise den freien Zugang zur Adria
verschassen, den ihm selbst die Zentralmächte zugestanden
batten, den aber die neuen Abmachungen des Dreiver¬
bandes mit Italien für alle Zukunft verhindert hätten,
vamil ist Albanien wieder in den Mittelpunkt der Ereig-
mit« geruckt. Aber es zeigt sich, daß dadurch ein neuer
Zaniopiel um»r unsere Gegner geworfen worden ist;
ist doch Albanien ein Land , das jeder gern haben
möchie Ganz besonders ist seine Erwerbung ja der
stiile Wunsch Italiens . Wir haben aber schon gesehen , wie
.“talten dadurch im Norden die serbischen Pläne durch¬
kreuzt, wahrend es im Süden alle griechischen Hoffnungen
zunichte macht. Aber der Streit zieht weitere Kreise. Die
alten Freunde , Montenegro und Serbien , werden schon
aueinauder eifersüchtig. König Nikitas Traum ist der
Besitz von Skutari . Dieser wird aber hinfällig , sowie
Serbien wirklich Nordalbauien besetzt haben würde . Man
braucht aus die angebliche montenegrinische Drohung , sich
nötigenfalls mit den Albanern zur Bekämpfung der Serben
zu vereinigen, nicht allzuviel zu geben ; aber soviel steht
jest, daß in Montenegro das Vorgehen Serbiens arg¬
wöhnisch verfolgt wird.

Auch Italien dürfte davon wenig erbaut sein. Noch
weniger allerdings Effad Pascha , dessen ganze hinter¬
hältige Politik jetzt erst in das richtige Licht gerückt wird.
Wie es heißt, hat er seinerzeit Skutari in die Hände der
Montenegriner gespielt . Bekannt biir,tc noch sein, welche
wenig ehrenvolle Rolle er während der kurzen Herrlichkeit
der Fürsten Wilhelm zu Wied gespielt hat , erst schein-
dar als dessen Freund und Berater und dann als dessen
Aerrater. Schon damals hatte Effad wahrscheinlich seine
Anbindungen mit Italien angeknüpft , durch dessen Hilfe
n der einflußreichste Mann und eigentliche Heirscher Alba¬
xens zu werden hoffte. Es ist deshalb anzuuehnien , daß er
» <h jetzt noch immer im italienischen Interesse handelt , um
^nigstens als Vasall Italiens über Albanien gebieten zu
•Minen. Damit dürfte es allerdings aus sein, wenn den
werben ihr Vorhaben gelingen sollte. Glücklicherweise
wird aber das Schicksal Albaniens durch all diese Vor-
"inge nicht im mindesten berührt . Dieses wird mit auf

Bte9 der Zentralmächte wird hoffentlich unsere Gegner
euch der Mühe entheben , sich mit der Zukunft Albaniens
£ defassen. Wir können darum den Gang der Dinge
«Albanien mit aller Ruhe verfolgen und uns freuen.
M>v hier ein neuer Zankapfel entstanden ist, der im Verein

? den schon vorhandenen Reibungsfl chen uns zeigt,

Wtu&t * ^ lU0̂ en  Fußen das Büubms unserer Feinde

Deutsches Aeich.
. + Aeichs -Enlschädigungskommission und Kelchs»
.lsar.  Berlin . 15. Juni . (Amtlich .) Durch un-
hemme Mitteilungen der Tagespresse über die Errich-
Mn, der Reichs-Entschädigungskommission sind in den
Zeisen der Beteiligten anscheinend Unklarheiten über
r? Zuständigkeit dieser Kommission , insbesondere
°«r die Abgrenzung der Aufgabe der Kommission
egenuber der Äulländiokeit des Reichskommis ars

en oer Beteiligten anscheinend unnaryenen uüli
sr Zuständigkeit dieser Kommission , insbesondere
’* *  die Abarenruno der Aufaabe der Kommissior

Reichskommissars
,_ gegen deutsche

», vrmvestu »», entstanden . Es wird
darauf hingewiesen , daß die Reichs-

kM ?digungskommisston lediglich zur Feststellung der
ha« V̂ *®un8 tür die in den besetzten feindlichen Gebieten

den deutschen Militärbehörden beschlagnahmten

^ENüber der Zuständigkeit des
^rterung von Gewalttätigkeiten

^ " Personen in Feindesland , entstai

wie lll ucu . . .
’n deutschen Militärbehörden beschlagnahmten

hack " ^ ^er berufen ist . während der Reichskommissar
° °r die Schäden behandelt , die deutsche Zivil-

Riw !*" ’n Feindesland aus Anlaß des gegenwärtigen
burck ihrem Eigentum oder an Leib und Leben
hükh°.. . '" ° lttätigkeiten der Bevölkerung oder der Be-

u der feindlichen Staaten erlitten baden lW . T .-B .1

Meine politische Nachrichten.
4- In Oesterreich-Ungarn sind vom 15. Juni an die Zölle

für Melasse, Rollpapier, Dampspflüge, Kasein und Säcke zeitweilig

auße^ Kraft̂ esetzt.̂ ^ <g efunbf)clt des Königs Konstantin
hält, wie der letzte Krankheitsbericht aus Athen seststellt, auch
weiter an. ^ ^ „ . , ,

+ Aus Lissabon meldet der Pariser „Temps", daß ein eng-
«scher Kreuzer ein einem dortigen deutschen Handelshause ge-
hörendes Handelsschiff gekapert habe, das Lebensmittel für Deutsch¬
land an Bord hatte. — Endlich einmal wieder eine „erfolgreiche
Tat" der Kriegsflotte des „meerbeherrschenden" Alblons I

+ Nach Madrider Blättermeldungen werden die gegenwärtig
ln Marokko  stehenden spanischen  S tr  e it kr  S st e.  etwa
10 000 Mann , in die Heimat zurückgesandt. — Für diese Tatsache
kann es nur zwei Beweggründe geben ; entweder hat sich die Lag,
in Marokko infolge des Heiligen Krieges so sehr verschlimmert, daß
die Spanier nur die Wahl haben, ihre dortigen Stellungen einst-
wellen aufzugeben oder einen großen Kolonialkriegzu führen, ode,
es spielen spanisch-fianzösische Gegensätze bet dieser Regierungs-
Maßnahme mit . _ _

Staatssekretär Lanftng.
Durch den überraschenden Rücktritt des amerikanischen

Staatssekretärs Vryan von seinem Amt als Leiter der aus¬
wärtigen Angelegenheiten der Bereinigten Staaten ist
bekanntlich der bisherige Unterstaatssekretär Lansing des-
elben Amtes aus Bryans Posten berufen worden . Man
agt dem neuen Manne reiche juristische und staatswissen»
chaftliche Kenntnisse nach, auch soll er nicht ganz so aus-
»efprochen enalandfrenndlich sein, wie sein Vorgänger.
Wir bieten bei. “' unjern Lesern sein Bildnis.
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przemysl während der russischen
Herrschaft.

In dem Krakauer Blatte „Nowa Reform «^ finden
sich bemerkenswerte Einzelheiten über die Vorgänge in
Przemysl während der russischen Invasion . Danach hat
die Stadt Przemysl selbst in der Zeit der letzten Kampf¬
fast gar nicht gelitten . Jetzt , nach dem Abzug des Feindes,
steht sie wie ein riesiges Heerlager aus . Ununterbrochen
ziehen unzählige Massen Soldaten der verbündeten Ar-
meen durch die Stadt ,n der Richtung nach Osten. Die
Zivilbevölkerung ist gegenwärtig nicht sehr stark. Von
der Intelligenz sind der V,zeburgerme,ster Advokat
Dr . Smutny . Fürstbischof Fischer und die Gymnasml-
direktoren Bojarski und Dolinski zurückgeblieben . Die
ruthenische Bevölkerung hat die Stadt schon bei der ersten
Belagerung verlassen , die Juden aber , die wahrend beider
Belagerungen anwesend waren , wurden von den Russen
nach Lemberg und Iaroslau gebracht . Mit ihntti mußte
auch der bekannte Kaffeehausbesitzer Stieber von Przemysl
fort . Gegenwärtig ist in Przemysl kein einziger jüdischer
Einwohner.

Bei ihrem Abzüge haben die Russen eine Anzahl
militärpflichtiger Männer nach Lemberg nutgesch eppt - Der
Aufenthalt in der Stadt hat während der russischen In-
vasion nicht gerade zu den Annehmlichkeiten gehört . An-
fang ? benahm sich der Feind ganz nett , aber im Lauf«
der Zeit wurde er immer brutaler und hat die Bevöl¬
kerung ziemlich terrorisiert . Die Atmosphäre wurde immer
unerträglicher und niemand war sicher, was femer sin
nächsten Tage harrte.

Die Russen haben Przemysl schon ganz als russische
Stadt behandelt . Die Gendarmerie veranstaltete von Zeit
zu Zeit kleine Ueberfälle und verhaftete massenhaft un-
schuldige Bürger , die dann , um sich zu befreien , große
Summen bezahlen mußten . Als Bürgermeister wurde aus
Auftrag der russischen Behörde der bekannte Lemberger
russophile Advokat Dr . Gluszkiewicz bestellt. Die gesperrten
Geschäfte wurden von den Russen geöffnet und die vor-
gefundenen Waren an die Kau'fleute verkauft . Das hieist
für gelöste Geld kassierte Dr . Gluszkiewicz ein . Jetzt , nach
dem Abzüge der Russen , ist er freilich aus Przemysl ver-
fchwunden , und zwar , wie allgemein gemunkelt wird , unter
Mitnahme einer großen Summe Geldes . Zahlreiche Woh¬
nungen find ausgeraubt worden . Klaviere , Möbel , Teppiche

usw . haben die Russen ausFuhrwcrken weggejchasst. Aus
dem Hause des Fürsten Ladislaus Sapieha . der sein
Famiiiena -chiv gut versteckt hatte , wurden kostbare Model
und Bilder nach Petersburg verschleppt. Es heißt , daß
alle diese Schätze der Delegierte der Petersburger Kunst-
alademie Szmurlo weggeführt hat.

Die Schulen waren während der russischen Herrschaft
aeschlossen. nur in Privatschulen hat eine kleine Schar
Binder Unterricht genossen . Wie man mit der polnischen
Bevölkerung umgesprungen ist, beweist am besten die Tat-
sache, daß ein Gymnasialproseffor gezwungen wurde.
Straßenkeyrerdienste zu leisten . Als der Zar nach Przemysl
kam. hat sich kein Pole zur Begrüßung eingesunden.

Nach der Erstürmung der westlichen Forts war das
Schicksal der Festung entschieden . Die Russen zogen sich
ra ch nach Osten zniück. Die Bahnlinie zwischen Iaroslau
und Przeniysl ist beinahe gar nicht beschädigt worden.
Die Bahnbrücke über den San ist von den Russen zer-
stört worden . Beide Bogen sind in den Fluß gefallen.
Gegenwärtig haben die Pioniere eine provisorische Holz,
brücke gebaut , die als Uebergang dient . An der Wieder¬
aufnahme des normalen Bahnverkehrs zwischen Iaroslau
und Przemysl wird gearbeitet . Die einzige Zerstreuung
der Zivilbevölkerung ist vorläufig das Kino , das weiter
betrieben wird . .

Interessant ist es , die Wirkung der 42-Zentimeter-
Mörser in den Forts des Westens zu beobachten . Sie
war fürchterlich . Zurawice ist gänzlich vernichtet . Eine
Ironie des Schicksals ist es, daß auf einem einsam in die
Höbe ragenden Kamin ei» Storchnest unversehrt geblieben
ist, in dem Papa Storch gelassen sitzt, der Zeuge all der
furchtbaren Kämpfe , die sich ringsum abgespielt haben.
Die vorüberfahrenden Offiziere verchumen es niemals , den
storch zur Erinnerung abzuknipsen . Lebensmittel sind
jetzt genug vorhanden , denn die Russen haben sie seiner¬
zeit in Mengen aus Lemberg herbeigeschafft, nur an Milch

Der Kommandant der Stadt ist gegenwärtig der
deutsche General v. Kncus .' l. Am 6. d. Mts . fand in
Przemysl eine große militärische Feier statt . An diesem
Tage kam um die Mittagszeit Armeeoberkommandank
Feldmarschall Erzherzog Friedrich in Begleitung des Thron-
folgers Erzherzog Karl Franz Joseph m die Festung . Die
Stadt war festlich geschmückt. Die kaiserlichen Gaste ließen
sich die militärischen Würdenträger und die Spitzen der
Gemeinde und der Gesellschaft vorstellen . D° nn fand em
Borbeimarsch der deutschen Truppen mit klmg«ndem
Spiele statt . Beide Erzherzoge waren Gegenstand de-
aeisterter Ovationen . _ • _ .

Au» dem Reiche.
-r Immer wieder mutz vor dem versenden teuer-

aesäbrlicher Gegenstände mit der Feldpost gewarnt
werden . Amtlich wird mitgeteilt : Trotz wiederholter
Warnung werden immer noch feuergefährliche Gegenstände,
wie Streichhölzer , Benzin . Aether , mit der Feldpost ver-
schickt Als beklagenswerte Folgen dieser verbotwidngen
Versendung sind wieder folgende Brandunfälle anzusehen.
Am 16 Mai ist die Ladung eines bei einer Feldpoststation
des östlichen Kriegsschauplatzes in einem Kraftwagen ein-
getroffenen Postversandes aus sich heraus in Brand ge-
raten wobei zwei Pakete und etwa 40 Päckchen beschädigt
worden sind . Zwei , weitere Drandunfälle sind jüngsten
Datums . Der eine hat sich am 5. Juni in einem Post-
beiwagen des Zuges O129 Cöln —Hannover - Berlin , der
andere am 8. Juni in einem Postbeiwagen des Zuges 279
Breslau —Myslowitz zugetragen . Beide Wagen waren mit
Päckchenpost für das Ostheer beladen . Während in dem
Falle vom 5. Juni der Brand so zeitig entdeckt und ge¬
löscht worden ist, daß nur wenige Päckchen völlig ver-
nichtet worden sind, sind in dem Falle vom 8. Juni
trotz tatkräftigen Eingreifens des Post - und Eisenbahn¬
personals 3500 Päckchen dem Brand zum Opfer ge-
fallen . Nach dem Befunde ist in allen drei Fallen Selbst-
entzijndung von Streichhölzern als Ursache der Brände

Vorfälle sind eine neue ernste Mahnung , die Ver-
sendunq von Streichhölzern und anderer leicht entzündbarer
Gegenstände mit der Feldpost unbedingt zu unterlassen.
Gewiß sind Feuerzeuge unentbehrliche Gebrauchsmittel für
den Soldaten im Felde . Es gibt aber völlig ungefährliche,
mit Feuerstein und Zündschnur , die sich zur Beförderung
mit der Feldpost eignen . . tn

Die Vereinigungen zur Sammlung von Liebesgaben sm
unsere Krieger führen in ihren Aufrufen unter den für die
Soldaten unentbehrlichen Gegenständen auch Stretch,
bölzer  auf . Wenn hieraus gefolgert werden sollte, daß
unter die Liebesgaben , die der einzelne in Form von Feld-
postpäckchen durch die Post verschickt, auch Streichhölzer
ausgenommen werden dürfen , so wäre das f a l s ch. Die
von den Vereinigungen gesammelten Liebesgaben für da,
Heer werden nicht durch die Feldpost verschickt, sondern
mit anderen Mitteln , die es gestatten , daß unter Anwen-
düng gewisser Vorsichtsmaßregeln auch Streichhölzer be¬
fördert werden . (W . T .-B .)

Ansa « ml » dem Jagdgewehr . In Woldegk bei
Neustrelitz wollte dieser Tage ein aus dem Felde auf Ur-
laub zurückgekehrter Dachdeckermeister zur Jagd gehen
und stellte das geladene Gewehr in die Stube . Sem
neunjähriges Kind stieß das Gewehr um . das sich entlud
und die Frau des Dachdeckermeisters durch einen Schuß
in den Hals tötete.



Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

-+- un-o&es Hauptquartier , den 15. Juni 1915.
| westlicher Kriegsschauplatz.

Die Franzosen holten sich gestern eine neue Itieder-
lage . Trotz der am 13. Juni erlittenen schweren Verluste
setzten sie ihren Durchbruchsversuch aus der Front Lieoln-
Arras mit großer Zähigkeit fort. Die mit einem un¬
geheuren Kraftaufwand vorbereiteten und in dichten Wellen
vorgetragenen französische» Angriffe brachen abermals
in Sem Feuer unserer braven Truppen unter den
schwersten Verlusten für den Feind ausnahmslos zu¬sammen.

Nordwestlich von Moulin -sons -Tonvent (nordwestlich
von Soissons ) gelang es uns noch nicht, die am 6. Juni
verlorenen Grabenstücke wied-rzunehinen.

der Champagne , nördlich von Perthes und von
Le-Mesni >, lebte der Kampf stellenweise wieder auf, ohne
daß der Feind einen Vorteil zu erringen vermochte.

Am Sonntag wurde die Kirche in Lesfinghe, süd¬
westlich von Osiende, während des bürgerlichen
Gottesdienstes von feindlicher Artillerie beschossen;
mehrere belgi che Zivilpersonen wurden verletzt.
Gestern ist die offene Stadt Karlsruhe , die
ln k inerlei Beziehung zum Kriegsschauplatz steht
und nicht die geringste Befestigung aufweist, von einem
feindlichen Flugzenggeschwader mit Bomben beworfen
worden . Soweit bisher bekannt, fielen 11 tote und 6 ver¬
wundete Bürger dem Ueberfall zum Opfer; militärischer
Schaden konnte natürlich nicht angerichtet werden. Von
einem unserer Kampfflugzeuge wurde ein Flugzeug aus
dem feindlichen Geschwader herausgeholt : die Insassen
sind tot . Ein anderes feindliches Flugzeug wurde bei
Schirmeck zum Landen gezwungen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Westlich Lchawle stürmten deutsche Truppen dag

Dorf Dauksze und wiesen danach mehrere von zwei bis
drei russischen Regimentern geführte Gegenangriffe ab.
1 Offiziere , 1680 Mann wurden gesangengenommen.

Unsere neugenommencn Stellungen südlich und
östlich der Straße Mariamvol —Kowno wurden gestern
wiederholt von starken feindlichen Kräften vergeblich
angegriffen.

wir stieben aus ver Fron »Lipowo —kalwarja vor,
drangen in die russischen Linien ein und eroberten die
vordersten Gräben . Auch am Orzyc gelang es unseren
angreifenden Truppen , das Dorf Zednorozec (südöstlich
von Chorzlel ), die Ezerivona -Gora und die Brücke
östlich davon im Sturm zu nehmen ; bisher an dieser
Stelle 325 gefangene Russen.

Feindliche Angriffe gegen unsere Einbruchsstelle nörd¬
lich von Bolimow scheiterten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Dem ln der Schlacht am 13. und 14. Juni von der

Armee des Generaloberst v. Mackensen geschlagenen
Gegner ist es nicht gelungen , in seiner rückwärtigen,
vorbereiteten Stellung nordwestlich von Iaworow
Futz zu fassen , der Feind wurde geworfen , wo er sich
stellte. Die Beute mehrt sich.

Durch die scharfe Verfolgung sind auch die russischen
Truppen südlich der Bahn przemysl —Lemberg zum
Rückzug gezwungen.

Truppen des Generals v. d. Marwitz nahmen
gestern Mosziska.

Der rechte Flügel der Armee des Generals v. Lin-
singen stürmte die Höhen westlich Fezupot ; ihre Ka¬
vallerie erreichte die Gegend südlich von Marjampol.

Oberste Heeresleitung. (W. T.-B.)
-s- „v 14" verloren.

Berlin , 15. Juni . (Amtlich.) Nach einer Mitteilung
des Ersten Lords der Admiralität im Unterhause vom
9. Juni ist Anfang Juni ein deutsches Unterseeboot von
den Engländern zum Sinken gebracht und die gesamte
Besatzung gesangengenomme « worden. Aus einer
jetzt veröffentlichten Note der britischen Regierung
über die Behandlung der kriegsgefangenen Untersee-
boots -Besatzungen geht hervor, daß es sich um das deutsche
Unterseeboot „U 14" bandelt. Da dieses Boot von seiner
letzten Unternehmung bisher nicht zurückgekehrt ist, mutz
es als verloren betrachtet werden. Der stellvertr lende
Chef des Admiralstabes , (gez.) Behncke. (W. T.-B.)

Im Aleltenbranck.
Orlglnal -ki -legoroman au « «ruller Zt 1t

»o» Rudels L»klinget.
<Nachdruck nicht gestattet.) (52

r nun brachte er sich mit htlsretcher Unterstützung seines
anscheinend etwas alkoholfesteren Kameraden doch glücklich
auf die Füße . Aber sein Bemühen, eine imponierende
surchteinflößende Haltung einzunehmen, mißlang auf recht
klägliche Art . Jedenfalls hatten die Zornesblitze aus seinen
stieren, glasigen Augen auf den alten Herrn von Raven
nicht die geringste Wirkung hervorgebracht.

„Sie können in Gottes Namen mit mir anfangen,
was Sie vor Ihrem Gewissen als Soldat und Edel¬
mann verantworten können ! Jetzt aber handelt es sich
nicht um mich, sondern um diese armen Leute dal Und
ich lege im Namen der Menschlichkeit, unter Berufung
auf die Kriegsgesetze, die heutzutage sogar von den gelben
Affen in Ostasien respektiert werden, Verwahrung ein gegen
das. was Sie da tun wollen ! Wenn diese unschuldigen
Menschen wirklich füsiliert werden sollen, so verlange ich,
der erste zu sein, den man erschießt, damit Ihre Hand¬
lungsweise vor aller Welt als das gekennzeichnet wird,
was sie ist, nämlich als gemeiner Mord I*

Seine mächtige Stimme dröhnte wie Donnergrollen
über all die Unruhe ringsumher hinweg. Dem Sotnik
aber erstarb die wutschnaubende Erwiderung auf den
Lippen angesichts des Ueberraschenden, was sich jetzt vor
seinen Augen ereignete. Denn ein schönes, schlankes, dunkel-
haariges Mädchen war plötzlich, wie aus der Erde ge¬
wachsen, neben dem alten Herrn aufgetauckt, hatte den
Arm um seine Schulter gelegt und sich eng an seine
Seite geschmiegt.

„Auch mich werden Sie erschießen müssen," klang klar
und furchtlos ihre helle Stimme , „wenn Sie meinem
Vater oder unseren braven Leuten ein Leid zufügen.
Ich sage wie er : ,Es ist nicht wahr, daß in unserem
Dorfe heimtückisch auf Ihre Leute geschossen worden istl '"

Der Leutnant Scheremetjew trat vor und meldete die
Ausführung des ihm erteilten Befehls. Aber der Sotnik
hörte zunächst nicht auf das, was er sagte. Unverwandt
waren seine Auaeo auf däs schöne, mutige Mädchen ge-

Der Ssterreichisch- ungarische Tagesbericht.
15. Juni.

Rnssicher Kriegsschauplatz.
Durch den Angriff der verbündeten Armeen haben

sich nahezu an der ganzen Front in Galizien heftige
Kämpfe entwickelt. — Truppen der Armee des Erz¬
herzogs Joseph Ferdinand dringen nach Besitznahme
von Sieniawa am Ostufer des San in nördlicher und
nordöstlicher Richtung vor . Schloß und Meierhof
Piskorowice wurden gestern erstürmt ; zahlreiche Ge¬
fangene gemacht. — Unter erbitterten Kämpfen dringt
die Armee des Generalobersten v. Mackensen
beiderseits krakowies und auf Oleszyce vor, an¬
schließend greifen die Truppen des Generals Boehm-
Ermolli die Russen östlich und südöstlich Mosziska an,
wo neue feindliche Stellungen die Richtung auf Grodek
decken. — Südlich des oberen Dnjeftr halten starke
russische Kräfte die Brückenköpfe von Mikolajow,
Zydarzoiv und Halicz gegen die vordringenden ver¬
bündeten Truppen der Acmee Linsingen , während fluß¬
abwärts die Trappen des Generals Pflanzer -Baltin
vor Rizniow und Ezernelica stehen und das eroberte
Zaleszczyki gegen alle russischen Angriffe halten . Teile dieser
Armee haben in Bessarabien, zwischen Dnjeftr und
Prulh , die dort stehenden russischen Kräfte erneut zum
Rückzug gezwungen und sie gegen Chotin und entlang
des Pruth zurückgedrängt. — Die Zahl der in den galizi-
fchen Kämpfen seit 12. Juni eingebrachtenGefangenen hat
sich gestern wieder um einige Tausend erhöht.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Neuerliche versuche der Italiener , an unseren Stel¬

lungen bei Tolmein und Plava heranzukominen, blieben
wieder ohne Erfolg . Gestern herrschte an einzelnen Ab¬
schnitten der Jsonzo -Front Ruhe. Die durch einen ita¬
lienischen Parlamentär überbrachte Bitte, wegen Beerdi¬
gung der Toten das Feuek einzustellen, wurde aus mili¬
tärischen Gründen abgewiesen. — An der kärntnerischen
Grenze erstürmte steirischer Landsturm den Kl pal öst¬
lich des Ploecken-Paffes und wies drei Gegenangriffe des
Feindes auf diesen Grenzberg ab. — Im Tiroler Grenz¬
gebiet fühlte der Gegner gegen unsere Stellungen vor
und unterhält wirkungsloses Artilleriefeuer. An einem
Erenzpunkt zwang ein Gendarmerieposten ohne eigene
Verluste eine italienische Kompagnie zum Rückzuge und
nahm 58 Italiener gefangen.

-s- Der türkische Generalstabsberich ».
Konstantinopel , 14. Juni . Das Hauptquartier teilt

nit : „An der Kaukasus -Fron » ging der Feind aesieni
aus der Richtung von Olty vor. Nachdem er sich über¬
zeugt hatte , daß unsere Truppen gegen ihn vorrücken,Jog er sich eilends zurück und ließ seine Stellungen völligm Stich. Wir nahmen sie in Besitz. — An der Darda-
netlen -Fron » schossen gestern morgen zwei feindliche
Kriegsschiffe unter dem Schutze von sieben Torpedobooten
ungefähr 90 Granaten auf einige unserer Stellungen
bei Ari ° Burnu und Sedd - ul - Bahr . Sie erzielten
keinerlei Wirkung und zogen sich bald darauf nach Imbros
zurück. Zu Lande fand bloß schwacher Austausch von
Artillerie - und Infanteriefeuer statt. Unsere anatolischen
Batterien richteten ein erfolgreiches Feuer auf den Feind.
— Am 24. Mai erschien ein englischer Kreuzer vor der
kleinen Stadt Moisteh an der Küste von Medina am
Roten Meer und ließ ein Flugzeug zum Fluge über die
Stadt aussteigen. Der Flieger wurde von unseren Sol¬
daten und Freiwilligen abgeschossen und stürzte ins Meer.
— An den anderen Fronten keinerlei Veränderung.
-j- Abreise der neutralen Militärattaches zur galizifchea

Front.
Die beim deutschen Feldheere zugelassenen Militär¬

attaches der neutralen Staaten haben sich am 14. Juni
abends auf den südöstlichen Kriegsschauplatz zu den in
Galizien kämpfenden deutschen Truppen begeben. — Ob
die russische Heeresleitung in gleicher Weise den militäri¬
schen Vertretern der neutralen Staaten Einblick in die Ver¬
hältnisse ihres galizifchen Kriegsschauplatzesgestattet?

-ff Rnssiiche Vorwürfe an dke lieben « Bunves-
genosfen " . Die Petersburger Zeitung „Rußkoje SlowV
vom 14. Juni beschwert sich über die geringe Tä >igkeit
der westlichen Verbündeten und erklärt, die rufst" en
Truppen hätten seinerzeit Paris durch ihren in Einfai Ost¬
preußen vor dem Schicksal Antwerpens gerettet. Trotzdem
sei damals von französischer Seite der Vorwurf erboben
worden , daß die Offensive der noch nicht völlig mobil ge¬
machten russischen Truppen nicht genügt habe ; jetzt aber
hätten die Alliierten nichts dagegen getan , daß Deuttcü-

richtet, und sein Unterkiefer schob sich vor wie der eines
beutegierigen Raubtieres.

„Man nehme den Mann wie das Mädchen unter
sichere Bedeckung!" befahl er nach sekundenlangem Heber»
legen. „Aber beide getrennt ! — Und dann - "

Der Rest seiner Rede ging unter in einem nerven¬
zerreißenden Geknatter, in vielstimmigem Geschrei und in
dem Toben des wilde» Aufruhrs, der plötzlich unter den
tödlich erschrockenen Gäulen auf der Dorfstraße ausge-
brochenwar . Als hätten sich mit einem Schlage alle Bande
der militärischen Disziplin gelöst, stürmte alles, was
Waffen trug , ohne Erwartung eines Befehls, zu den
Pferden.

„Die DeutschenI — Die Deutschen!" schallte es aus
hundert Russenkehlenzugleich. Und es war augenfchein-
lich, daß die Ueberraschten viel weniger an Widerstand
da Len, als daran , sich durch eilige Flucht vor dem noch
un htbaren Gegner zu retten, dessen aus irgendeiner
su ren Deckung kommendes Gewehrfeuer die im oberen
Teil des Dorfes ausgestellten Posten bereits niedergestrcckt
hatte und nun auch schon unter der zu einem wirren
Knäuel geballten Hauptmasse der Kosaken seine Opfer zu
fordern begann.

Mit kaum noch menschlich klingender Stimme brüllte der
betrunkene Sotnik nach seinem Pferde , während sein
Kamerad einer der ersten gewesen war, die sich von der
allgemeinen Panik hatten mitreißen lassen. Da schon
ganz in ihrer Nähe einige von Gewehrkugeln getroffene
Pferde stürzten, zog Herr von Raven, um den sich jetzt
ke ner der Russen mehr kümmerte, seine Tochter eilig in t
sich fort in die Deckung eines Hauses, und die Bauern mit
ihren Weibern und Kindern waren mit einem Male wie
vom Sturm zerstoben. Nur zwei Minuten noch, und der
ga .ze Reiterhaufe stürmte, ohne auch nur den geringsten
V r uch zum Widerstand zu machen, unter .Zurücklassu g
der am Boden liegenden Kameraden in wildester Flu i;t
zum Dorj hinaus und ln der Richtuna gegen die Grenze
davon.

9. Kapitel.
Der Retter.

Ein paar letzte vereinzelte Schüsse noch; dann hoben
sich aus einem,noch ungemähten Getreidejelde seitlich des

land eine große Armee in Galizien zusammen^
hätte. Die Ei folge der Alliierten an der Westfro»?
ganz geringfügig ; auch die Italiener seien über
postengefechte nicht hinausgekommen. HIndenburg»
jetzt hartnäckig die Wiedereroberung Galiziens
altes andere als nebensächlich an.

-ff Rnser 41-voot Krieg.
Odense, 14. Juni . Der Dampfer „Hengest" ^ :

einigte» Dampfschiffahitsgesellschaftenist heule nqchLiL
hier angekonune» mit dem Kapitän , dem Sleuê ß
und fünf Mann von dem Schoner „Salvador , d ^
2. Juni von einem deutschen Unterseeboot in der H
in Brand gesteckt wurde.

London, 14. Juni . (Meldung des Reutersch.» *
remis.) Ein deutsches Unterseeboot hat den Dg ^
„Hopemount" im Bristol - Kanal versenkt. Die Bel^
wurde gerettet. — Der Fischdaiupfer „Oueen Aler-ÄW
ist bei Dundee torpediert worden. Die Besatzung* e'
gerettet.

-ff Im Kampfe um die Dardanellen.
London, 15. Juni . Der Soiiderberichteistasi», 1

Reuterschen Bureaus meldet von den Dardanellen *
3. Juni : „Die britischen und französischen Keotmi?
sind frisch vervollständigt worden. Die Armee hängt^na de,. U
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mehr von der Flotte außer für die Offenhaltung derk^ l
Verbindungen ab. Die Türken sind mit den natürß*
Vorzügen ihrer Stellungen nicht zufrieden und dehnen■
Verschanzung-gräben aus. Flieger sagen aus, dai °?I
manchmal Schwierigkeit haben, die Stellungen roieb»*^
erkennen, die sie einen oder zwei Tage vorher überflo

ließ mans

-ff Eine „ Reu»er" -Meldung ans Reu -Kamer«»
London, 15. Juni . (Meldung des Reuterschen Burem,

Oer Generalgouverneur von Nigeria berichtet, baft
stadt Garua sich am 11. Juni einer «nglisch-s>̂>...»"
Truppenmacht ergeben habe.

D es elf kraftvolle Gestalten tn feldgrauen unisome»
u eilten mit dröhnendem Hurra dem Schauplatz ihre»
E lges zu. Denn in Wirklichkeit war es nur dies»
w- ffge Trupp gewesen, der mit seinem unvermutetes
w , gezielten Feuer den zwanzigfach überlegenen Feim
in die Flucht geschlagen hatte. Und wie sie nun in weit
ausnnandergezogener Schützenlinie gegen die Kirche»ob
rü cen, da zeigte sich's, daß es nicht tollkühne jung*
23 chen waren , die den verwegenen Handstreich«W
gr t hatten, sondern gereifte, bärtige Männer zwischea
di ,.g und vierzig Jahren . Nur der Leutnant an W
S ,e mochte die Dreißig noch nicht ganz erreicht
Ei war hoch und breitschultrig gewachsen und erschien>"
ei: r kriegerischen Ausrüstung als ein rechtes Urbildg«>
rn scher Kraft und Ritterlichkeit. Seine blauen Auge»
st. ten in der Freude über den Erfolg, und sein ßutt«
klang in markigem, metallischemWohllaut hell über o«
seiner wackeren Leute hinweg.

Auf dem Platz vor der Kirche, der noch eben «*
Schauplatz einer so erschütternden Szene gewesen war, M
er haltmachen, und im nächsten Augenblick trat ihm>>«
alte Rittmeister entgegen.

„Meinen Dank und meinen Glückwunsch, Herr *-eV
nant I Sie sind zur rechten Zeit gekommenI Gott we»
daß Sie nicht eine Viertelstunde später hätten komm
dürfen !" iMD

Der junge Offizier nahm die dargebotene Hand
erwiderte herzlich ihren kraftvollen Druck. ffW

„Ja , ein guter Feldstecher ist unbezahlbar, " lach»
„Aber die Sorglosigkeit und die Feigheit dieser BurffM
hat uns die Arbeit sehr leicht gemacht. Obwohl sie *
allen Seiten hin Posten ausgestellt hatten, hat doch»> .
etv as von unserer Annäherung bemerkt. Und er
oss nbar keiner daran gedacht, sich von der Stär» _
Au .reifer zu überzeugen. Auf einen gehörigen WWj
von meinem Kompagniechefaber werde ich
ge ißt machen müssen. Denn ich habe als oorausgM .
S , ze strengen Befehl, mich auf Beobachtung und,
es ,ein muß, Verteidigung zu beschränken.
die Gelegenheit so verlockend ist — wer sollte da
sich halten können?"

Fortsetzung folgt.

Feindlichk Flieger über Karlsruhe.
Karlsruhe , 15. Juni. (WTB.) Heute morgen̂,!

etwa fünf feindliche Flieger  die Stadt Karlsruh,!
während einer Dauer von dreiviertel Stunden^
Mehrere Personen wurden getötet und verletzt. An ch I
reichen Stellen wurde militärisch bedeutungsloser Sachsch^
angerichtet.

Karlsruhe (Baden), 15. Juni. (WTB.) Durch
feindlichen Fliegerangriff wurden, soweit bis jetzt &efanni| |
19 Personen getötet, 14 schwer und  zahlreich,!
leicht verletzt.  Fast eine Stunde lang , von 8/«7 Uhr̂ I
gegen 8 Uhr, zogen die feindlichen Flugzeuge in großer höh,
über Karlsruhe. Besonders die inneren, in der Nähê
Schlosses gelegenen Stadtteile wurden getroffen. Gros
der Schaden in der Karl-Friedrichstraße, in der Erbprinz«,,!
straße, am Kaiserplatz und in der Nähe der Technischen Hoch,
schule. So fielen allein in der Erbprinzenstraße, Ecke Bmg«-
straße, vier Personen dem Angriff zum Opfer. Es hoM
sich fast ausschließlich um Zivilpersonen, Männer , Frauen unb
Kinder, meist Leute, die sich zur Arbeit begeben wolltenu«d
nicht mehr rechtzeitig flüchten konnten.

Die Absicht des Angriffs ist schwer zu verstehen, da
sich um eine offene, unbefestigte und friedliche Stadt haudrli.
In der Tat ist auch keinerlei militärischer Schaden angerichi« |
worden. Nach den Orten, an denen die Bomben besondnl
zahlreich fielen, ist der Verdacht nicht völlig von der HaÄ
zu weisen, daß u. a. ein Angriff auf das Großherzoglch|
Schloß, in dem zur Zeit die Königin von Schwedenw
geplant war.

Auch das markgräfliche Palais wurde von einer Bombi!
getroffen. Die Nähe von Lazaretten hat nirgends abschreclck
auf die Tätigkeit der Flieger gewirkt. hn

Bei dem Angriff hat es sich wiederum gezeigt, ba§b« |
Aufenthalt in einem durch Mauern gegen das HineindnW
von Splittern geschützen Raum vollauf genügt, um dieb
fahr des Angriffs abzuwehren. Die Bevölkerung »erM
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n8f>er diesem ruchlosen Angriff auf die friedliche Stadt

und ruhig , nur herrscht begreiflicherweise eine große
^tterung  über dieses sinnlose Vorgehen der Gegner.

Eine italienische „Kriegslist ".
» . . römischen Blätter schwelgen augenblicklich im

baesühl über eine von ihnen angewandte Kriegslist,
Triuv'p^ flrog e Erfolge " errungen haben wollen , so heißt
utit der ihr r̂

^ "̂ idrabt-Befestigungen getrieben wurden . Mit ihren
Stach" ' mußten die Tiere den Italienern einen Weg

he bahnen . Diese neue Angriffsmethode brach!«
za? ^ Ergebnisse , denn die Infanterie , welche hinter den

marschierte, konnte nach einem kurzem Widerstand
Leindes das Fort im Sturme nehmen , dessen Garnison

fe* gLffen streckte. Die angewendeten Tiere waren wilde
^ ^ iere;  um sie gegen die Oesterreicher zu treiben,

„ hinter ihnen einige Bomben platzen ! Es muß

sjrecklich sein, mit solchen Ochsen zu kämpfen . . !
Kehle Kriegsnachrichten.

Berlin , 16 . Juni . Die Kämpfe der Verbündeten in
«. llrien sind, wie dem „Bert . Lok.- Anz ." aus dem K. und
» «lieaspressequartier gemeldet wird , in ihr drittes Stadium
^en . Die öffentliche Meinung hat , den möglichen Tat-
E " „orauseilend , den zu erwartenden Kämpfen bereits

A dem Fall von Przemysl den Namen des Ringens um
ü mbera gegeben . Die großen Etappen der Mai - Junioffcnsioe
^Verbündeten werden allgemein dahin zusammengefaßt,
vfc der Durchbruchsschlacht am Dunajek die Schlacht am
l“Bn verbunden mit dem Fall von Przemysl folgte ; als
Mes müßte die Einnahme von Lemberg sich jetzt an-

& «i. Alle Anstrengungen der Russen wurden vereitelt.
£ Aufbruch der verbündeten Heere zum großen Schlage
«ider den wankenden Feind gegen Lemberg sei im Gange
L , es sei noch mit zähem Widerstande der Russen zu
«cknen. Der Feind werde sich aber der Wirkung der neuen

angelegten Offensive nicht wohl entziehen können . Es
sä zu hoffen, daß dadurch ein Wendepunkt im europäischen
brteae herbeigeführt werde.

Berlin , 16 . Juni . Nach der „Vossischen Zeitung"
beißt es in der „Times ", daß in Washington über eine
Note an England beraten würde , die einen Protest gegen die
willkürliche Handhabe der Blockade enthalte . Man glaubt,
baß die Absendung dieses Protestes bis nach dem Eintreffen
der deutschen Antwort verzögert würde.

URales und ProMles.
Dillenburg , 16 . Juni . Von gestern ab werden

dieBriefträger  bei unseren Postabonnenten um die
Erneuerung des Abonnements  für das 3 . Viertel¬
jahr anfragcn. Wir bitten nun unsere geschätzten Leser, diese
Gelegenheitdirekt zu benutzen , damit in dem weiteren Bezug
der gewohnten Zeitung keine Unterbrechung einzutreten braucht.

— Kriegsbeschädiglen -Fürsorge . Im Kreishause
zu Dillenburg hatten sich am Montag nachmittag auf Ein«
ladung des Herrn Landrats 24 Herren eingefunden , die nach
Ausführungen des Geschäftsführers des für die Provinz
bereits ins Leben gerufenen Hauptausschusses für
Kriegsbeschädigten . Fürsorge,  des Herrn Balzer
aus Frankfurt a M ., einen Ausschuß für den Dill«
kreis  beriefen, dem die Erledigung der erforderlichen Arbeiten
übertragen ist. Herr Balzer gab über Ziel und Zweck, sowie
die Art der Organisation der Kriegsbeschädigten - Fürsorge
Auskunft. Einleitend führte er aus , daß es eine Dankespflicht
sür uns, die wir zur Zeit des größten Krieges wie mitten
iin tiefsten Frieden lebten , sei, denen , die ihre Gesundheit
draußen im Kampf gegen den Feind opfern mußten , nach
ihrer Rückkehr die Wege zu ebnen , sie wieder trotz ihrer

'Gebrechen und geschwächten Gesundheit vollwertige Glieder
im wirtschaftlichen Leben werden und sie nicht auf die Mild¬
tätigkeit ihrer Mitmenschen angewiesen sein zu lasten . Man
müsse bestrebt sein, eine möglichste Erwerbsfähigkeit der
Kriegsbeschädigten zu erreichen , und verhindern , daß sie
sozial sinken. Möglichst solle man sie dem Berufe wieder
Mhren , in dem sie früher tätig waren . Vielfach werde
eine Beschäftigung in einer gehobenen Stellung innerhalb
des allen Berufes , in der der Verlust einzelner Gliedmaßen
»icht hindere, möglich sein . Der heutige Stand der Ortho-
päbie ermögliche es übrigens einem guten Teil der Be»
Mdigten, die alte Beschäftigung fortzusctzen . Vor allem
Me der Kriegsbeschädigte seine Befriedigung  finden;
daher dürfe auch nicht stets den meist hervortretenden Wünschen
M Versorgung im Kommunal - oder Staatsdienst nach-
Wben werden, denn in Stellungen von untergeordneter Art
würben sich die Betreffenden bald sehr unglücklich fühlen,
»we Ausgabe des Ausschuffes wird cs nun sein , entsprechende
Jahrgänge  zu vermitteln , um die Kriegsbeschädigten für
i u neue  Fälligkeit vorzubereiten . Innerlich Kranke, also
Mche ohne äußerliche Beschädigung , sollen einem Heilverfahren
verworfen werden , sodaß sie möglichst wieder in den Voll-

. »h ihrer Gesundheit gelangen . Der Ausschuß soll den
oavaliden auch Stellungen  verschaffen . Die Berufs«

oratung  wird ebenfalls eine Ausgabe des Ausschuffes
n* Zu dem Ausschuß sollen möglichst alle interessierten. ü * urm _ ,. .

iKl'e herangezogen werden . Für die eigentliche Arbeit
°mmen jedoch nur vier Personen in Frage : der Vorsitzende,

.gliche Berater , ver Berufsberater und der Schriftführer,
uverdem sollen in den einzelnen Orten Vertrauensmänner

x,,, ^ "ierstützung de« Berufsberaters bestellt werden . Der
u« wurde schließlich wie folgt festgesetzt : Vorsitzender:
rr.andrat ; ärztlicher Berater : der Kreisarzt ; Berufsberater:

iitrfi* n0e§ in  Dillenburg ; Schriftführer : der Sekretär des
. ^ ''^ rungsamts . In ' den weiteren Ausschuß wurden
8eik i ' Eduard Weber in Haiger , Landwirt Adolf
fohn M ?r>emühlen , Brauereibesitzer Oskar Schramm in
»,e{oJßtorret  Brandenburger in Schönbach , Schloffer«
Ein!, nr» ^ Qn  Stunz in Dillenburg , Prokurist Schacht in
tu di- « ^ Meister Diesterweg in Dillenburg . — Im Anschluß
de; 2° , "°ung dieses Ausschusses , der eine Unterorgantfation

owetgoeteins vom Roten Kreuz ist, konstituierte sich noch

eine Kommission, ebenfalls im Anschluß an den Zweigverein
vom Roten Kreuz, die sorgen soll für die Hinterbliebenen
der im Kriege Gefallenen  und die Rationalstiftung
für die Hinterbliebenen im Dtllkreis vertreten soll. Die
Nationalstiftung soll die Neichtzfürsorge ergänzen und will zu
diesem Zweck eine Sammlung von entbehrlichen Gold-
und Silbergegenständen  veranstalten . Es sollen
jedoch Trauringe nicht gesammelt  werden , diese
werden als nicht entbehrlick angesehen . In diesen Ausschuß
wurden gewählt : Pfarrer Sachs - Dillenburg (Vorsitzender) ,
Frau Rückert -Herborn , Frl . Amalie Emminghaus »Dillenburg,
Frau Erich Schramm - Haiger , Prokurist Koch - Adolfshütte,
Prof . Noll - Dillenburg und als Schriflsührer Buchdruckerei¬
besitzer Ernst Weidenbach -Dillenburg . — Zum Schluß dankte
der Herr Landrat noch den Erschienenen für das gezeigte
Interesse . _ .

— Des Kriegers Dank für gute Krregs-
schriften . Daß unfern Truppen draußen vor dem Feind
und in den Lazaretten eine große Freude bereitet wird , wenn
ihnen von der Heimat aus gute gediegene Lektüre zugeht,
davon zeugen unzählige Feldpostbriefe . Auch der Evangelische
Bund , der seine „Volksschriften zum großen Krieg " und
„Heroldsrufe " in vielen Millionen verbreitet hat , erhält immer
wieder Dankschreiben von der Front . So spricht, um von
den vielen eins herauszugreifen , ein Unteroffizier einer Luft¬
schiffertruppe im Osten im Namen vieler Kameraden seinen
Dank aus : „Sehr gern lesen wir die Schriften . Denn der
Soldat im Felde braucht nicht nur Essen und Trinken , sondern
auch, was zu seiner geistigen Nahrung not tut . Daß der
Evangelische Bund  besonders viel für die Krieger im
Felde tut , in Schrift und Wort , freut mich um so mehr , da ich
schon langjähriges Mitglied desselben bin . Wenn es jemand
gewesen war , der immer wieder die Liebe zum Vater¬
land  vor Augen führte , so war es insbesondere der Bund.
Wenn auch noch soviel Feinde uns umgeben , so haben sie
alle nicht berechnet, daß wir Deutschen eine feste Burg haben,
und das ist unser Gott . Er gibt uns Wehr und Waffen.
Ein Luther hat sich vor der ganzen Welt nicht gefürchtet,
und wenn die Ziegelsteine auf den Dächern auch alle Teufel
wären . Da sollten wir , die wir den zum Freund haben,
uns fürchten ? Wir haben nur ein : Nein . Gott ist mit uns.
Und wenn jeder deutsche Soldat sagt : Herr , nicht unser, sondern
dein Wille geschehe, dann gehts vorwärts ." Es ist doch
gut , daß solche Stimmen in weiteren Kreisen gehört werden.
Nicht jedermanns Sache ist es, sich in jetziger Zeit in den
Vordergrund zu drängen . Aber das Vertrauen darf man
in das deutsche Volk wohl setzen, daß es nie vergessen
wird , welch gewaltige Kraftquelle ihm in der evangelischen
Gesinnung seit Luther gegeben und als heiliges Erbe , das
immer neue Frucht trägt , vermacht ist.

] [ Sinn , 16 . Juni . In der Nacht vom Montag zum
Dienstag brach im Laden des Herrn Kaufmanns Oberd 'ing
dahier ein Schadenfeuer  aus , dem die vorhandenen
Warenvorräte größtenteils zum Opfer fielen. Die Laden¬
einrichtung hat durch den Brand ebenfalls stark gelitten.
Es wird böswillige Brandstiftung durch Einbrecher vermutet,
zumal Spuren von der gewaltsamen Oessnung eines Fensters
vorhanden sind . , „

* Elz , 15 . Juni . Beim Festseilen eines beladenen
Heuwagens auf der Wiese des Weichenstellers Georg Faust
riß plötzlich das Tau und schleuderte den 58 jährigen Faust
mit in die Tiefe . Der Unglückliche brach das Genick und
war nach wenigen Augenblicken tot.

* Frankfurt a . M ., 15. Juni . Die städtische
Kriegskommission bewilligte sür das Kochen und Emdorren
von Obst und Gemüse 30 000 Mark , für Volkskindergärten
2000 Mk ., für den Krippenverein 3000 Mk . und für die
Kriegsbeschädigten -Fürsorge 10 000 Mark . Ferner erhalten
alle städtischen Angestellten mit weniger als 2500 Mark
Jahresgehalt und sofern sie unverheiratet sind für die Mo¬
nate Juni bis August eine Teurungszulage von monatlich
10 Mark . Der städtische Zuschuß zur Familienfürsorge wird
weiter in einer Höbe von monatlich 200 000 Mark gewährt.
Der in den nächsten Tagen beginnende Verkauf von Fleisch¬
dauerwaren und gefrorenem Schweinesteisch soll zu besonders
niedrigen Preisen an die minderbemittelte Bevölkerung statt¬
finden.

— Am Vorabend seiner goldenen Hochzeitsferer ver¬
starb hier gestern im Alter von 77 Jahren der Kunstmaler
Heinrich Michaelis.  Der Verstorbene erfreute sich in
früheren Jahren als Porträtmaler eines ausgezeichneten
Rufes.

* Cronberg , 15 . Juni . Durch die anhaltende
Trockenheit haben ' die hiesigen Erdbeerenkulturen erheblich
gelitten und bleiben infolgedessen hinter den erhofften Er¬
trägnissen weit zurück. Die in großer Zahl vorhandenen
Beeren sind zusammengedörrt und fallen dann ab . Auch
bei den Kirschen beobachtet man vielfach die gleiche Er¬
scheinung.

* Langen , 15 . Juni . In der Nähe des hiesigen
Bahnhofs wurde am Montag Abend der Arbeiter Christian
Frisch aus Offenbach von dem nach Frankfurt fahrenden
Zuge überfahren und schwerverletzt. Der junge Mann kam
in dos Frankfurter Krankenhaus.

Aus dem Reiche.
Kaiser Wilhelm hat dem türkischen Minister des

Innern Talaat Bey das Eiserne Kreuz erster und zweiter
Klasse verlieben.

-f Die BnsfteUung füt verwunveien - und Kran-
kensürsorge im Kriege in Magdeburg ist Sonntag mittag
durch de » Oberpräsidenten v. Hegel mit einer Ansprache
eröffnet worden . _

Die Schlacht bei Dlava.
1000 Jtalienerleichen — Mußten in der Sonne bleichen,

— Fielen all auf einen Rutsch ! — Ach, das gab ein lautes
Klagen , — Als sie da zu Haufen lagen , — Aller Heldenmut
war futsch!

Doch im amtlichen Berichte — Las man anders die
Geschichte ; — „Italiener !" hieß es da, — „Tausend Mann
von unsrer Bande — Liegen tief in Oestreichs Lande —
Gut in Stellung schon . . . . Hurra !"

Ernst Rudolphi.

EMe sollen wir Im Sommer leben-
Es ist eigentlich sonderbar , daß die Menschen nicht

schon lange darauf verfallen sind, sich ihre Lebensweise
im Sommer anders zu gestalten als im Winter ; wir
kleiden uns tm Sommer leichter , weil es der heißen Jahres¬
zeit so besser entspricht , den Küchenzettel aber lassen wir
Sommer und Winter gleichmäßig bestehen , obgleich uns
die Natur doch förmlich mit der Nase darauf stößt , ihn
zu ändern . Eine Ausspannung , vor allen Dingen eine
Veränderung in der Lebensweise , wird immer wieder von
den Aerzten gewünscht , und die meisten Sanatorien haben
sich diesen Wünschen angepaßt , indem sie die Lebensweise,
d. h. die Zusammensetzung der täglichen Mahlzeiten , einer
Regeneration im Sinne der fleischlosen Kost unterziehen.
Auf das Allgemeinbefinden übt diese Kur , die in dem
berühmten Sanatorium von Professor Lahmann im
Weißen Hirsch zu Dresden ganz besonders berücksichtigt
wird , wo z. B . ganze Mahlzeiten nur aus Salat und
Obst bestehen , durch die gänzlich veränderte Zusammen¬
setzung der Zufuhr von Nahrungsmitteln in den meisten
Fällen sofort eine vorzügliche Wirkung aus.

Diese vier » bis sechswöchentlichen fleischlosen Kuren,
die nur darin bestehen , daß man sich in dieser Zeit des
Fleisches vollständig enthält , sonst aber in keiner Beziehung
gebunden ist, sollten in jedem Haushalt , wo auf Gesund-
heitspflege geachtet wird , einmal im Sommer zur Aus¬
führung kommen . Sie find vollständig gefahrlos , dicke
Menschen können dabei abnehmen , magere ihr Gewicht
erhöhen , je nachdem man die Speisenfolge einteilt . Eine
solche Kost während der allerheißesten Tage hat aber
außerdem noch den Vorzug , daß die Hausfrau nicht ewig
in Angst und Sorge zu fein braucht , ob das Fleych auch
wirklich tadellos ist. Für die Kinder und Leckermäuler
der Familie bedeuten solche vier Wochen vegetarischer
Kost , wenn sie auch nicht den Gesetzen des reinen Vege¬
tarismus entspricht , ein ganz besonderes Vergnügen , da
naturgemäß Obstkuchen und süße Speisen öfter wie sonst
das Menü vervollständigen.

Immer wieder hört man bei solchen Vorschlägen die
Einwendung , daß die vegetarische Kost weniger nahrhaft
und viel teurer sei. Beides ist irrig . Für die rein vege¬
tarische Kost, wo selbst Fische ausgenommen sind , mag
dies zutreffen , nicht so bei der fleischlosen Nabrung , die
außerdem nur als Kur angewendet werden soll . Die
Hauptsache ist nur , daß man die Begetabilien auf ihren
Nährwert zu beurteilen vermag und — das ist allerdings
nötig dabei — die Mühe einer etwas umständlicheren
Kocherei nicht scheut. Aber auch die Zusammensetzung der
Speisenfolge ist nicht so schwierig , wie man es sich oorzu»
stellen pflegt . Z . B . Obstsuppe mit Grießklößen , Fijch-
pudding , nachher Gemüsesalat . Makkaroni (mit Tomaten
und Parmesankäse tm Ofen gebacken ), Obstkuchen oder
süße Speise , Gemüsesuppe , Reiswürstchen mit Kompott,
nachher Salat . Kartoffelsuppe . Spinat und Setzei , Aepfel
im Schlafrock . Salate und Kompotte kann man selbst¬
verständlich noch nach eigenem Gutdünken dazu reichen.

Aus dieser kleinen Ausführung ersieht man , wie leicht
und angenehm ein solcher Küchenzettel zu gestalten ist.
Des Abends sind Eierspeisen , rote Grütze , Flammeris,
Reitige , Joghurt , Quark , Butterbrot mit Tomaten vorzu-
ziehen . Was speziell Rettige betrifft , so sind gerade sie
sehr gesund , weil sie sehr kalkhaltig sind und gerade Kalk
nachgewiesenermaßen bei ausgesprochener Fleischkost dem
Körper viel zu wenig zugeführt wird . Auch die Gurke
wird noch lange nicht genügend auf ihren Nährwert ge¬
würdigt . sie ist, wenn sie als Salat nicht vertragen wird,
geschmort sehr ' zu empfehlen . Auf dem Lande , wo der
Salat gewöhnlich billig zu sein pflegt , sollte man sich das
Salatgemüse aus grünem Salat , zubereitet wie Spinat,
nicht entgehen lassen . Salat ist noch eisenhaltiger wie
Spinat und außerordentlich leicht verdaulich . Ebenso sind
Fische in jeder Zubereitung , besonders für kleine Kinder,
sehr zu empfehlen , da sie stark phosphorhaltig sind . Zu
all diesen Delikatessen gesellt sich dann noch der Käse , n
jeder Gestalt , besonders aber der Magerkäse , wie Harzer,
Faustkäse . Rur muß darauf geachtet werden , daß der
Käse nicht zu alt ist, weil er sonst an Nährwert verliert
und schwerer verdaulich ist.

vermischtes.
Graf Alrlch und der Fischdieb . Wenn Graf Ulrich,

der Vielgeliebte , auf seiner Feste Hohen -Urach Hof hielt,
saß er oft vor dem Tor und besah die Leute » die aus
und ein gingen . Da kam einmal ein Mann aus dem
Schloß , der hatte in demselben einen Fisch gestohlen und
dieser hing ihm unten zum Mantel hinaus ; man trug
nämlich damals besonders kurze Mäntel . Der Graf rief
ihn an und sagte zu dem schwer Geängstigten : „In sem-
licher Weis '" (das war seine Redensart ), „wenn du wieder
einen Fisch stehlen willst , so lege einen längeren Mantel
an , oder stiehl einen kürzeren Fisch ", und ließ ihn tn
Frieden ziehen.

Hygiene in der Touristik . So lautete neulich die
Ueberschrift eines Zeitungsaufsatzes . Schon die Ausdrucks¬
weise ist nicht richtig , denn es müßte Hygiene der Touristlk
heißen , wie es Hygiene des Badens heißt . Aber da hat,
so schreibt Tesch in der „Sprachecke des Allg . Deutsch.
Sprachvereins ", dem Verfasser seine Fremdwörterei einen
üblen Streich gespielt . Er machte sich durch die Unkenntnis
in der Sprachlehre lächerlich und batte doch die Absicht,
seine Bildung zu beweisen . Mit demselben Vorsatz
schrieb er auch das Wort Touristik . Dieser Bastard
des Fremdwortsports und der Kraftmeierei macht sich
heute ebenso breit wie seine Geschwister Tour und
Tourist . Warum ? Die schönen deutschen Wörter wandern,
Wanderer , Wanderung , die uns an deutsche Art , deutsche
Lieder , deutsches Land erinnern und alle Hochgefühle in
uns wecken — warum meidet man die so ? Aus Unacht¬
samkeit oder aus falscher Eitelkeit , der das deutsche Wort
nicht fein genug klingt ! Solche Leute werden wohl bald
unsere schönsten Wanderlieder ummodeln und singen:
„Touristik ist des Müllers Lust ", und schließlich werden
sie den schönen Sang: „Der Mai pst gekommen " über-
Haupt nicht mehr anstimmen . weil ihnen die Stelle : „Die
Wolken , sie wandern am blauen Himmelszelt " zu ge-
wöhnlich klingt , und — sie zu überietzen . dazu »eicht ihre ganze
Fremdwörterei nicht au ».

Verschwendet kein Srot ! ♦%
= Jeder spare, so gut er kan« ! =

MeUbnrger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung ffit DounerStag , den 17 . Juni.

Trocken und heiter , bei schwachen nordöstlichen Winden,
Tageswärme weiter steigend.

§ür die Schriftleitung verantwortlich : K. Klose , Herborn.



Cie deutsche Frau.
Wie fest du stehst in deinem Glauben, Kaffen.

Wie treu und hehr in deiner Hönde Regen I
Den Gnadenque » des Himmels stehst du offen.
Ob Angst und Grauen auch die Welt bewegen.
Du fürchtest nicht, du stichst es nur zu wenden.
Das harte Weh . mit deinen fleist'gen Händen l

Wie eine Heidin stehst du, fest gewendet
Die Seele zu dein Werk, das du erkoren;
Licht wie ein Engel der von Ga » gesendet.
Der einer finstern Zeit zuin Heil geboren.
Ein guter Geist , der , stark und grast geleitet,
Mit Segeushänden durch das Dunkel schreitet.

Siehst du des Kriegers Blick, wenn deine
Zu ihm gelangen , wenn die Kräfte sinken?
Aus deiiiem Liebeswerk , so grast , erhaben,
Sieht er die Sterne feiner Heimat winken.
Die Gabe , die so reich ihm z>igeflossen.
Zu neuem Mut hat sie sein Herz erschlossenI

Dart , der Berwundete > Er liegt in Schinerzen,
Sei » Blut hat er fürs Vateriand gegeben;
Die Sorge uin die Seiiien brennt im Herzen —
Du zeigst ihm neue Wege , neues Leben.
Dir in der Seele brennen seine Wunden —
Das mitgefühlte Weh läht ihn gesunden I

Heil , deutsche Frau l Wenn die Standarten ragen,
Die Sieg und Frieden unserm Volk verkünden.
Wenn Deutschlands Söhne . Dankgebete sagen
Und unfern Krieger » man wird Kränze winden —
Dann darfst auch du dich nahen und zum Lohiie
Ei » Blatt dir nehure » aus des Siegers Krone I

Th . van Pujchwitz-Vayreuth.

Aus aller Welt.
' 4 . Jtotf ) ein Deulscher in den vereinigten Staaken
verhaftet . In Cincinnati wurde der Deutsche Heinz Har
denberg verhaftet ; wie man glaubt , im Zusammen-
hange mit den deutschen Erklärungen über die Bewaffnung
der „Lusitania " .

-I- „ von deutschen Greueln nicht das Geringste
bekannt «. Wie die „Neuen Zürcher Nachrichten" mit-
teilen , bereiste kürzlich ein Schweizer Journalist für einen
großen Verlag Belgien mit Erlaubnis der deutschen Be¬
hörden in Begleitung zweier Kollegen aus ebenfalls neu¬
tralen Ländern unter dem Schutz des amerikanischen Hilfs¬
komitees in Belgien . Das Blatt entnimmt seiner Zuschrift
Nachstehendes : „ Es sei bemerkt , daß wir an verschiedenen
Orten Erhebungen anslellten über die den Deutschen
vorgeworsenen Greueltaten.  Wir folgten dabei
dem amtlichen Dokument der französt«
scheu Regierung.  An drei Orten fanden sich Per¬
sonen mit den in der bekannten Broschüre zitierten Nanien
gar nicht vor . Man wußte dort von diesen
angeblichen Greueltaten rein gar  nichts.
An einem vierten Orte gab es wohl einen Mann mit dem
angeführten Namen , nicht aber eine Frau . Auch hier war
von Greueltaten der deutschen Barbaren
nicht das Geringste bekannt ." — Also wird
man sich in Paris und London anstrengen müssen , neue
zu erfinden . Mit Hilfe der dort vorhandenen Phantasie
wird das nicht allzuschwer fallen.

-s- Wenn Vas nicht zu Heldentaten reizt . . . Der
„Matin " berichtet : Der Munizipalrat von Paris  Hai
beschlossen , jedem französischen Flieger , der ein deutsches
Flugzeug über Paris oder im Umkreis der Bannmeile
von Paris zum Absturz bringt , eine Prämie von 5000
Franken auszuzahlen . — Der „Temps " berichtet ans
Rom:  Der Verband der italienischen Schiffskonstrukteure
hat eine Prämie von 15 000 Lire für die Besatzung des
ersten italienischen Unterseebootes  oder Tor-
pedobootes ausgesetzt , welches eine erfolgreiche Unterneh.
mung ausführt.

Eine Deutsche in Frankreich erschossen. Rach einer
heftigen Szene erschoß, dem „Tag " zufolge, der Lyoner
Chemiker Barbier seine 25jährige Gattin , eine geborene
Marie Sedlmayer aus München , die wegen ihrer
Nationalität seit Monaten in der Familie
schwer zu leiden hatte.  Barbier erstattete polizei¬
liche Meldung von seiner Tat ; seine verhastung unter¬
blieb . — Französische „ Kultur " .

Aeber 100 000 Russen seit 1. Juni gefangen . Die
„Frankfurter Zeitung " stellt fest, daß durch die 16 000 Ge-
fangenen , die bei der Erstürmung der russischen Front
durch die Armee Mackensen gemacht wurden , die Zahl der
seit Anfang Juni gefangenen Russen aus weit über 100 000
gestiegen ist.

Llus Groh-Derlin.
Zur vefeikigung der FremdwSrker . Der Polizei-

Präsident von Berlin wünscht unter anderem auch die Be-
seitigung der Fremdwörter , die bisher in den Fleischer¬
läden und auf den Speisekarten für einzelne Fleischstücke
üblich waren . In der „Allgemeinen Fleischer -Zeitung"
werden aus fachmännischen Kreisen folgende Vorschläge
gemacht : Roastbeef — Ochsenrücken ; Filet -Beefsteak -->
Lendenschnitte ; Rumsteak = Rinderschnitte ; Cotelette
lCarbonade ) --- Rippenschnitte : Fricandeau - Gespickte
Kalbsschniite : Fricandelle -- - Fleischklößchen : Gulasch ---
Psefferfleisch : Bouillon — Fleischbrühe.

Fünf Schüler verschwunden . Durch das Verschwin¬
den ihrer Söhne sind vier Berliner Familien in Auf¬
regung versetzt . Don der achten Realschule in der Rheins-
berger Straße hatten sich die vier Schüler Witt , 16 Jahr«
alt . die Brüder Roßbach , 15 und 13 Iäbre alt . Neufetdt.
13 Jahre und der 13 Jahre alte Volksschüler Schmidt zu
einer Fußwanderung nach dem Grunewald verabredet.
Sie verließen auch sämtlich am Sonntag die elterlichen
Wohnungen , sind aber bis jetzt noch nicht wieder zurück-
gekehrt . Sie hatten die Absicht geäußert , eine Kahnfahrt
zu unternehmen . Bei dem böigen Wind , der am Sonntag
herrschte , ist zu befürchten , daß ihnen ein Unglück zuge¬
stoßen ist . Ausgeschlossen ist allerdings auch nicht , daß die
Schüler in einer Anwandlung von Kriegslust v » Vorsatz
faßten , „ an die Front " zu reisen.

Aus dem Gerlchksfaal.
Doppeltes Todesurteil wegen Spionage « Ueber die Boll»

ftreckung zweier Todesurteile erläßt der Etappenkommandant ln
Memel die folgende Bekanntmachung : . Die russischen Untertanen
Anna Ozott und Marie Dilbert sind durch das Feldkriegsgericht
wegen Spionage zum Tode verurteilt , da» UrteU ist bestätigt und
wurde am Montag oollstreckt.

Gelckilckilskalender.
Donnerstag , 17. Suni. I810. Ferdinand FreMgroch,

Lichter , * Detmold . — 1885 . E . ft . v . Manteuffel , Feldmarschall,
f Karlsbad . — 1897 . Seb . Kneipp , kath . Theologe und Naturarzt,
f Wörrishofen . — 1900 . Eroberung der chinesischen Forts vor
Taku durch das Geschwader der vereinigten Mächte . — 1904 . Er¬
mordung de» Generalgouverneur » von Finnland , Dohrtkow . —

Kurier Gekeidr-Wochkirdkricht
der Preisberichtstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats

vom 8 . bis 14 . Juni 1915.

Die Budgetkommission des preußischen Abgeordneten¬
hauses hat ihre Beratungen über den Organisationsplan für
die künftige Brotversorgung zu Ende geführt . Nach den
Beschlüßen der Budgetkommision soll die Ernährung des
Volkes einschließlich des Heeres und der Marine nach folgenden
Grundsätzen geregelt werden : Die K om m u n a l o erb änd e
sind als Selbstwirischaftsverbände zuzulasicn und ihnen weit¬
gehendste Bewegungsfreiheit zu gewähren . An Stelle der
Kriegsgetreide - Gesellschaft tritt die unter Aufsicht des Reichs¬
kanzlers stehende Reichsgetreidcstelle . Diese besteht aus zwei
Abteilungen . Ter Ableitung I sollen die öffenlich - rechtlichen
Berwaltungsoufgaden , der Abteilung >1 die Beschaffung des
erforderlichen Brotgetreides und die Nutzbarmachung der Ge¬
treidebestände übertragen werden . Zur beirällichen Mitwirkung
bei Entscheidung gruntsätzlicher oder sonstiger wichtiger Fragen
der Ableiiung II wird ein Ausschuß eingesetzt , in dem
Konsumenten und Produzenten gleichmäßig
vertreten  sind . Die Beschlagnahme für den Staat wird
in den Landkreisen durch den Landrat , in den kreisfreien
Städten durch den Bürgermeister durchgeführt . Was die
Höchstpreise  anlangt , so sollen diese für Getreide,
Mehl , Brot , Hülsenfrüchte , Futtermittel usw . so bemesien
werden , daß ungerechtfertigte Gewinne des Handels , der ver¬
arbeitenden Gewerbe , der Kommunaloerbände sowie der Produ¬
zenten vermieden werden . — Wie bei uns , so besteht auch
in Oesterreich die Absicht , an der Beschlagnahme und an der
Verbrauchsregelung festzuhalten . Die bereits bestehende Kriegs¬
getreide - Verkehrsanstalt soll zu einer staatlichen , aber kauf¬
männisch geleiteten Zentralstelle umgewanvelt werden . Nach
dem neuesten amtlichen Bericht hat sich der Stand der Winter¬
saaten in Ungarn gebessert , auch Mais , Kartoffeln und Rüben
haben sich gut entwickelt . Bohnen und andere Hülsenfrüchte
versprechen einen reichen Ertrag . Für die Sommersaaten,
die stellenweise durch Trockenheit zu leiten hatten , wären indes
weitere Niederschläge erwünscht . In den Vereinigten Staaten
von Amerika rechnet man infolge der bedeutend vergrößerten
Anbaufläche mit einer Riesenernte . — Der Markt für
Futtergetreide  zeigte auch in der Berichtswoche über¬
wiegend feste Haltung . Abgesehen von der Witterung trug
hierzu der Umstand bei , daß neue Zufuhren wegen der in
Rumänien und Ungarn bestehenden Transporkschwierigkeiten
nur langsam und spärlich eintrcffen . Zwar befinden sich
noch ziemlich beträchtliche Vorräte auf Speichern , aber ange-
stchts des schwächeren Angebots von abzuladender und rollender
Ware bei allgemein regem Begehr erhöhten die Besitzer von
Mais  ihre Forderungen , so daß für gutes Material zeitweise
bis zu 650 Mk . bezahlt werden mußte , während nicht ganz
einwandfreie Ware 590 — 600 Mk . erzielen konnte . Allerdings
wurden derartige Preise nur in der Provinz bezahlt , in Berlin
waren die gesteigerten Forderungen nur schwer durchzusetzcn,
und da in den letzten Tagen infolge der stellenweise vorge¬
kommenen Niederschäge die Kauflust auch in der Provinz
etwas nachzulassen schien, so machte sich schließlich eine leichte
Abschwächung bemerkbar . Gerste  erzielte bei knappem An¬
gebot bis zu 670 Mk . Auch für diesen Artikel war die
Nachfrage zuletzt schwächer , ohne daß die Preislage dadurch
sonderlich beeinflußt wurde.

Bekanntmachung.

£4 4* h rt V ft Wonlag, den
Hx V V V V i II ♦ 28. Juni 1915

Vieh- und Krammarkt

Bekanntmachung.
Die im Jahre 188 « geborenen Landsturm¬

pflichtigen haben sich am
Mittwoch , den 23 . Juni d. Js ., vorm . 8 '/. Uhr
in Dillenburg , im Saale des Gastwirts W . Thier
zwecks Vornahme des Musterungs - und Aushebungsgeschäfts
pünktlich zu gestellen.

Die Mitglieder der Jugendkompagnienhaben Be¬
scheinigungen über ihre Teilnahme an der militärischen
Jngendvorbereitungvorzulegen.

Herborn , den 15. Juni 1915.
Der Bürgermeister : B i r ken da h l.

Bekanntmachung.
Die Entfernung der Disteln auf dem Felde

hat spätestens bis zum 20 . Juni zu erfolgen.
Nichtbeachtung der Aufforderung hat Bestrafung zur Folge.
Herborn , den 7. Juni 1915.

Die Polizei Verwaltung.
Der Bürgermeister : B i r ke n da h l.

Um die Gefahr einer Entzündung durch Funkenausflug
der Lokomotiven oder durch Fahrlässigkeit der Reisenden nach
Möglichkeit zu verhüten , werden die Landwirte eriucht , die
Lagerung von Heu und die Aufstellung von Ge¬
treidegarben in der Nähe des Bahnkörpers
möglichst einzufchränken und nicht länger auszudehnen,
als zum Trocknen unbedingt nötig ist.

Herborn » den 5. Juni 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Herzliche Bille.
Die Kreissynode Herborn  hat beschloffen , die Truppen

im Felde mit gutem Lesestoff zu versorgen . Der Kreissynodal¬
vorstand bittet deshalb herzlich,

Gaben für Bücher
an den Unterzeichneten gelangen zu lassen . Alle Geistlichen
nehmen Gaben an

Herborn , den 11. Juni 1915.
Professor Hausten , Dekan.

Bekanntmachung.
Nachdem die Musterung und Aushebung der im '

1896 geborenen Landsturmpflichtigen ang»
worden ist, findet das Musterungs - und Autzhebungsg,k?
wie folgt statt 1 -

In Dillenburg im Saale des Gastwirts W
Montag , den 21 . Juni d. Js ., vorm . 8

Musterung der Landstu nupflickttgen aus den Gemein:
Allendorf , Bergebersbach , DiUdrccht . Dillenburg,
back, "Elbach , Eibelshausen , Eiershausen , Fellerdilln , Flnm^
back , Frohnhausen , Haiger , Haigerseelbach und Hirzens
Dienstag , den 22 . Juni d. Js ., vorm . 8 '/, pZ

Musterung der Landsturmpflichitgen aus den GeMeinW
Langenaubach , Mandeln , Manderbach , Nanzenbach , « 9
roßdach . Niederscheld , Oberroßbach , Oberscheld , Offdill ..,
tershausen , Rodenbach , Scchtzhelden , St inbach , St -inbr'
Straßebersbach , Weidelbach , Wiffendach , Amdorf,
Ballersbach , Betlstein , Bicken und Breilscheid.
Mittwoch , den 2 » . Juni d. Js ., vorm . 8

Musterung der Landsturmpfltchtigen aus den Gerne!
Burg , Driedorf , Eisemroth , Erdbach , Fleisbach,
dorf , Gusternhain . Haiern , Hetligenborn , Heist
H e r b o r n , Herbornseelbach , Hirschberg , Hörbach , Ho^.
Mademühlen , Medenbach , Merkenbach , Münchhausen,
beroch , Oberndorf , Odersberg , Offenbach , Rabest
Rodenberg , Rodenroth , Roth , Schönbach , Seilhofen,
Tringenstein , Uckersdorf , Uebernthal , Waldaubach u . W

Die Landsturmpflichtigen haben sich an den gen,
Tagen pünktlich im Musterungslokal zu gestellen.
Mitglieder der Jugendkompagnien  haben
scheinigungcn  über ihre Teilnahme an der Militär!
Jugendvorbereitung vorzulegen.

Dillenburg , den 14. Juni 1915.
Der Äönigl . Landrat : I . B. : Daniels.
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Arbeitsvergebungen.
Die Arbeiten zur Herstellung einer Zufluß

leitung nach den Wafferkränen auf Bahnhof
Dillenburg sollen vergeben werden.

Es sind ungefähr 1850 lfd . m Rohrgräben herzustelln,
und 330 rn gußeis . Muffenrohre von 300 mm I. W. utz
710 m gußeis Muffenrohre von 250 mm l . W . und 850m
gußeis . Muffenrohre von 200 mm l . W . zu liefern und z»
verlegen — Verdingungsunterlagen und Zeichnungen liegen
in der Kgl . Eisenbahn -Bauabteilung Dillenburg zur Einsicht
aus . Die Verdingungsunterlagen können , soweit der Vorrat
reicht , gegen portofreie Einsendung von 1,20 Mk . bezog!»
werden . — Die Angebote sind mit entsprechender Ausschrist
und versiegelt bis zum Eröffnungstermin am 1 . Juli 1915
vorm . 11 ' /» Uhr an die König !. Etsenbahn -Bauabteilung >»
Dillenburg einzureichen . — Zuschlagsfrist 3 Wochen.

Der Abbruch eines Magazingebäudes mit
angebautem Reiferwellenfckuppen sowie Errichtung
eines neuen Reiferwellenfchuppens mit angebautm
Abortgebäude auf Bahnhof Dillenburg soll ver¬
geben werden.

Verdingungsunterlagen und Zeichnungen liegen in da
Kgl . Eisenbahn Bauabteilung Dillenburg zur Einsicht au«.
Die Verdingungsunterlagen können , soweit der Vorrat reicht,
gegen portofreie Einsendung von 1 Mk . 40 Pfg . von dort
bezogen werden . — Angebote mit entsprechender Ausschrist
und versiegelt sind bis zum Eröffnungstage am 1 . Juli i>. Js.,
vormittags 11 Uhr an die Königliche Etsenbahn -Bauabtetluiig
Dillenburg etnzureichen . — Zuschlagsfrist 14 Tage.

BsaKeW ^ rksecIusi « : PoJiar,
technlker , Ximmermeister , Maurermeister , JBangewerto-
meister , Strashanbautecbniker , Tiefbautechnj ^er. Schol*
für Eisenbaus wesen : Lokomotivheizer, Lokomotiv¬
führer , Eisenbahnern niksr . BI ; .8« L i e h  ba ns ohuU •
Monteur , Maschinis ^ Werkmsister , MaacainenkonstruktlWi
Maschineningenieur . ' £f\ ielttroteeh « . Schule : Elektro¬
monteur , Elektrotechniker , Elektroingenieur . Schule W
Berg * u . Hüttenwcrf ? « : Befgschole . Formermelstoji
Giessereitechniker . Icstsviia ^ tetsrschule : Installateoe.
Elektroinstallateur . Schale/fhr Ktmstgeorerbe AUS
Handwerk : Stein metzMeisfc«r, Modelleur , Stukkateot

Bautischler , Kunst - Knd Möbeltischler , SchloiMr.
Jade « der voroteSi . Weelic erarhe : ut In Ll «bran | . 0 00kt

AailcMucnilang ^ ohne Uaulxk ^ ng bereltwlllif **
Dies « Werke -etzen keine Vor-
kenntnlsse voraus u/neswecken:

L den Besuch der/achn . Fach¬
schulen zu ersetzen,

1 dem Studierenden nur durck
Selbstunterricht eine ab-

schloss/fie technisch*
vermitteln,

i.  in vor>refU.Weise ohne Berch-
e. Fachpräf . abxulef.
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rl . Prospekte so « . Dankschreiben Uh . bestand
Geeren monatl . TelUabl . von S Mark an an

Potsdam 8

Empfehle:

Rhein-, Hose!
ausländischeW
FßldpostpacKunp
in 250 und 500 Graa-

— zu billigsten Prelle " ^

a 10 - Psundpackung 3 Mk . I .LatW

unter Nachnahme empfehlen 1# -Heupel8Leonhard!
Eibelshausen.

Pn. semischtes
Hühners

Kraftfutter
Eh LehrM

(Größere Quantitäten werden ; j ann sofort eintrelen-rann zosorr em » » --
in Zentnerpackung nach erfolgter . 1 (11
Bestellung innerhalb kürzester ISllCIlQrllCKBriel *■“ |
Lieferfrist zum Versand gebracht ) 5 Herbvrü.

efot
3efe

Kriegs'
et, an

ßer Ser
! Nachric
ht ooi
Deinw
ichteMi

'Such entsp
der in den
dem ist ar
tulturen R
gleich schas
' Man
unsere Gec
ichenunwü
zulajsen.
wird, maj
daß unser«
schon recht
war seiner
einiger un
sondern w
hatte man
Familien
gesteckt wi
unserer Rl
sch entschl
dieselbe B
zuteil wer
jere Regie

Wir
Rücksicht
Plluugsp
auch gege
Ser HÜbert war«
einem ßi
genoimnei
Sühne fä
■ Nu»
schwere» 1
an Mord I
mehrererk
mit Vom
ihr Leber
daß ö;e {
wegsetzen.
Borgeben
heischt ge
wir haoel
daß sie
dieser Kri
unsere I
Regungel
ihnen ge>
verjähren

da,
«m 19. 3i
' ation

hen
lorröte j
auf der 3

»hmen
iuna toespahbritamLande
deutschenP»,einen
und doder« K,«un. wi
ferung
8 'nvssdandlunx
sslanqenh>«KriegI«gleich!
«Handel
wurde hastolgrei

-I- 3,
» 30(0«om h
hanh, |
f in  für
wnderr
'inschlie,

nach
mmme»
'om>»en

Bild vo


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

